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Weißbuch Sensation vom Atlantik bis zum Pazifik
Die Warschauer Dokumente auf den Frontseiten sämtlicher Provinzzeitungen in USA

DNB. Nenyork,  2 . April . Die Veröffentlichung des deutschen
»Peißbuches hat, nach den am Montag in Neuyork eingegangenen
Provinzzeitungen zu urteilen, im ganzen Land außerordentlich
tiesen Eindruck hervorgerusen, der durch gelegentliche Ableug¬
nungsversuche nicht geschmälert wird. Vom Atlantik bis zum
Pazifik bringen sämtliche Blätter auf den Frontseiten lange,
teilweise wörtliche Auszüge aus den in den Warschauer Archiven
aesiludenen Urkunden, die allen aufrechten Amerikanern reichlich
Ltoss zum Nachdenken über die Machenschaften geben, die nach
weitverbreiteter Ansicht Amerikas ureigensten Interessen zuwi-
derlaufen.

Z» einem zweispaltigen Leitaufsatz schreibt die angesehene
„Baltimore Sun ": „Die Dokumente erschienen unleugbar authen¬
tisch, aber die zitierten Aeußerungen Bullitts könnten Amerika
unmöglich zum Kriegseintritt auf irgend einer Seite verpflich¬
ten".

Der auflagenreiche „Philadelphia Jnquirer " spricht von „er
staunlichen Beschuldigungen" «nd bedauert, daß erst kürzlich wie¬
der ein anderer USA .-Diplomat , nämlich Cromwell, ein Bei¬
spiel schlimmster Indiskretion lieferte. Für alle amerikanischen
Diplomaten im Ausland gelte die Instruktion, sich bei Kriegen
zwischen Dritten striktester Unparteilichkeit zu befleißigen.

Senatsausschuß fordert Untersuchung der Kriegspropaganda
in USA.

DNB . Washington,  2 . April . Der Auswärtige Ausschuß
des Vundessenats hat einstimmig einen Entschließungsantrag
des demokratischen Senators Clark gebilligt , in dem eine Un¬
tersuchung der innerhalb der Vereinigten Staaten betriebenen,
aus Wegziehung der USA . aus der Neutralität abzielenden
ausländischen Propaganda gefordert wird.

Stellungnahme Roosevelts zum Weißbuch
Washington, 1. April . Präsident Roosevclt, der auf der Presse-

krnserenz über das deutsche Weißbuch befragt wurde, war offen¬
sichtlich bemüht, von der Behauptung des polnischen
Botschafters Potocki abzu rücken,  daß der USA .-Bot-
schafter Bullitt den Westmächten amerikanische Kriegshilfe gegen
Deutschland versprochen habe. Roosevelt erklärte, er habe das
Weißbuch bisher nicht gesehen, wolle aber grundsätzlichsagen, daß
tn gegenwärtigen Kriegszeiten alle Propagandamitteilungen aus
kriegführenden Ländern mit mehreren Körnern , Salz genossen
werden sollten. Roosevelt fügte hinzu, daß Bullittlin der nächsten
Woche auf seinen Pariser Posten zurücklehren werde.

Amerikanische Abgeordnete verlangen
Klarstellung

über die Dokumente des Weißbuchs
Washington , 1. April . Sämtliche Blätter behandeln weiter¬

hin auf der ersten und den weiteren Seiten in spaltenlangen
Berichten die Berliner Enthüllungen über die polnischen Doku¬
mente sowie die. Reaktion in den Vereinigten Staaten , die
zwischen empörten Rusen nach Untersuchung der Schuldigen
amerikanischenDiplomaten , scharfer Kritik Roosevelts und Ver¬
suchen, die sehr peinlichen Dokumente teils als gefälscht hinzu-
stellcn, teils zu bagatellisieren schwanken. Um so bedeutsamer ist
der große Leitartikel der Hüll nahestehenden „W nshington
Post " vom Sonntag . Diese lehnt sogar Hulls hundertprozen¬
tiges Dementi vom Freitag ab, offenbar , weil sie ebensogut wie
jeder Kenner der amerikanischen Außenpolitik weiß, daß die
Behauptungen von Potocki und anderen Polen über die An¬
sichten Bullitts und Kennedys zumindest grundsätzlich stimmen
und weil offensichtlichHüll dieses Dementi aus direkten Befehl
seines Arbeitgebers abgeben mußte . „Washington Post" führt
aus : Bullitt habe zwar den Inhalt des Potocki-Bcrichts demen¬
tiert und Kennedy werde vermutlich das gleiche tun , aber lei¬
der klängen die bisher bekanntgewordenen Auszüge durchaus
rckausibel. Und sie klängen plausibel , weil Bullitt und Kennedy
sich nicht als Angestellte des Staatsdepartements , sondern als
persönliche Abgesandte Roosevelts  betrachten.
Daher sei Hulls Dementi so unbefriedigend , wenn es. was seine
Weisungen angehe, auch dem Buchstaben nach richtig sei. Die
rolle Wahrheit dagegen zwinge zu dem Verdacht, daß die be¬
haupteten Aeußerungen sehr gut die Ansichten und
piePolitikRoosevelts,  im Gegensatz zu der des Staats¬
departements , wiedergegeben haben mögen. Das Blatt verweist
darauf, daß man die Dokumente nicht bagatellisieren dürfte,
die erstens den Engländern und Franzosen zeigten, daß Roo¬
sevelt sie zum Krieg  a n st a che l t e, ohne selbst etwas
riskieren zu wollen ; zweitens den Amerikanern kurz vor der
Präsidentenwahl bewiesen, daß Roosevelt im Streit zwischen
Deutschland und Polen bereit war , in einer Weise Partei zu
ergreifen, die sich mit einer völligen Neutralität nicht verein¬
baren lasse. Man könne daher das Weißbuch nicht mit einem
Lächeln abtun.

Große Beachtung fand auch die Samstag abend, zur besten
Hörzeit des Rundfunks , gebrachte scharfe Rede des führenden
republikanischen Mitglieds des Außenausschusses des amerika¬
nischen Abgeordnetenhauses Hamilton Fish,  der erklärte,
bas deutsche Weißbuch bestätige seine schon immer ausgedrückte
lleberzeugung, daß die K r i e g s h y st e r i e in den Vereinigten

Staaten direkt aus dem Weißen Haus stamme.
Sollte die von ihm geplante Nachprüfung die im Weißbuch ent¬
haltenen Beschuldigungen gegen den Pariser USA .-Botschafter
bestätigen, so werde er im Kongreß formell beantragen , Bul-
Iirt unter öfen 1liche Anklage zu  st e I l e n. Auch
Roosevelt sollte das gleiche Schicksal erleiden , falls er geheime
Abmachungen, die Amerika in den Krieg verwickeln würden,
mit ausländischen Regierungen getroffen habe. Unter der Val-
kenüberschrist „Bullitt und Kennedy droht Senatsuntersuchung"
meldet „New Pork Journal American ", daß der Vundeskongreß
Uber die Enthüllung der geheimen amerikanischen diplomatischen
Intrigen in Europas Politik vor Kriegsausbruch derartig be¬
unruhigt sei, daß voraussichtlich der gesamte Fall nächste Woche
im Plenum des Senats und Abgeordnetenhauses ventiliert würde.

Das demokratische Mitglieo des Auswärtigen Senatsaus-
ichnsses Reynold  erklärte , dem gleichen Bericht zufolge, er
wolle die Vorladung Bullitts und Kennedys
verlangen,  damit beide unter Eid alle Hintergründe der
amerikanischen Diplomatie in Europa seit Beginn der augen¬
blicklichen Kriegskrise aufdeckten. „Wir alle", so fuhr Reynold
'ort , „erinnern uns , daß vor Amerikas Eintritt in den Welt¬
krieg von verschiedenen europäischen Regierungen alle mög¬
lichen Dokumente veröffentlicht wurden , die das amerikanische
Staatsdepartement prompt dementierte , obwohl sich Jahre nach
dem Weltkriegsende ergab , daß die 1915 und 1916 erbobenen
Beschuldigungen im wesentlichen zutrafen . Das USA .-Volk ist
berechtigt, klaren Wein eingeschenkt zu erhalten . Es wünscht die
Wahrheit , und zwar in aller Oeffentlichkeit. Es wünscht keiner¬
lei Geheimdiplomatie , die geeignet ist, die Vereinigten Staaten
in Europas Krieg zu verwickeln. Jedermann weiß, daß Bullitt
profranzösisch und probritisch ist."

Die anglophile „New Port Herald Tribüne " dagegen erklärt
wutschnaubend, die stillschweigende Folgerung des Weißbuches,
daß die Vereinigten Staaten wegen der bekannten Sympathien
Roosevelts für die Wcstmächte mitverantwortlich für den Krieg
seien, verdiene überhaupt nicht ernst genommen zu werden und
sei für den deutschen Jnlandsgebrauch bestimmt. Immerhin be¬
nutzt das Blatt , das den Republikanern nahesteht, im gleichen
Atem die Weißbuchurkunden als Argument gegen die „völlige
Unklarheit " der von Roosevelt in der Außenpolitik benutzten

DNB . Stockholm,  1 . April . Die schwedische Regierung hat
am Montag in den beiden Kammern des Reichstages eine Er¬
klärung über die politischen und diplomatischen Ereignisse wäh¬
rend des sinnisch-russischen Konfliktes und über die Haltung
Schwedens hierzu abgegeben.

lieber die Haltung der Westmächte enthält die Erklärung eine
Reihe außerordentlich interessanter neuer Mitteilungen , so über
die Tatsache, daß der französische Ministerpräsident Daladier am
2. März, also zu einer Zeit, als bereits Gespräche über den Frie¬
den zwischen Finnland und Rußland geführt wurden , dem schwe¬
dischen König eine Mitteilung über die Stärke der französischen
und englischen Truppen zugehen ließ, die nach Finnland geschickt
werden sollten, sowie über die Frage der Durchfahrt dieser Trup¬
pen durch Schweden. Der schwedische König sprach den Wunsch
aus, die von Westmächtengeplante Aktion möge nicht zustande
kommen, da er wegen ihrer Konsequenzen äußerst besorgt sei.

Am gleichen Tage richtete der britische Gesandte in Stock¬
holm eine mündliche Anfrage an den schwedischen Außenminister,
in der er erklärte, die Negierungen in London und Paris seien
der Auffassung, daß die einzige Weise, in der sie Finnland wirk¬
same Hilfe leisten könnten, die Entsendung englischer und sranzö-
sischer Truppen sei. Diese Truppen müßten norwegisches und
schwedisches Gebiet passieren. Die britische Regierung sei sich
dessen bewußt, daß die schwedische und norwegische Regierung
befürchten könnten, daß dieses Vorgehen eine starke Reaktion
in Deutschland anslösen könnte.

Für diese Eventualität seien die englische und die französische
Regierung bereit, Schweden und Norwegen weitgehende militä¬
rische Hilfe zu leisten und die Vorbereitungen seien schon weit
vorgeschritten.

Diese britische Darlegung wurde am selben Tage vom hiefi
gen französischen Gesandten im Aufträge seiner Regierung unter¬
stützt.

Am 8. März wurde der hiesige britische und französische Ge¬
sandte durch de» schwedischen Außenminister über Schwedens Bei¬
trag zur Eröffnung der Friedensverhandlungen informiert.

Obgleich die Friedensverhandlungen weitergingen, überreichte
am 12. März der britische Gesandte in Stockholm dem schwedi¬
schen Außenministerfolgendes Schreiben: Gemäß Instruktion von
Seiten des britischen Außenministers beehre ich mich zur Kennt¬
nis zu bringen, daß die britische Regierung von der finnischen
Regierung ein eindeutiges Ersuchen erhalten hat, daß die briti¬
schen und französischen Regierungen an die schwedischen und nor-

Der Wehrmachtsberichl
Großer Erfolg der deutschen Jagdflieger — Wertvolle Auf-

klürungsergebnisse
Berlin,  1 . April . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Im Westen geringe Spähtrupptätigkeit und schwaches

Artillerieseuer.
Südlich Saarbrücken  über französischem Boden kam

es am Nachmittag des 31. März zu verschiedenen grüße-
renLustkämpfen  zwischen deutschen und französischen
Jagdflugzeugen . Trotz zahlenmäßiger Ueberlegenheit der
Franzosen schossen die deutschen Jäger ohne eigene Ber nste
sieden Moräne - Flugzeuge  ab.

Tagsüber wurde über Ostfrankreich und der Nordsee bis
zu den Shetland -Inseln aufgeklärt . Die eingesetzten Flug¬
zeuge kehrten mit wertvollen Ergebnisse » unversehrt zurück.

Methoden und als Beweis dafür , daß Roosevelt sich bereits im
Januar 1939, als er eine hochwichtige Konferenz mit dem Aus¬
wärtigen Senatsausschutz abhielt , weitgehend der alliierten
Sache verschrieben hatte . Das Blatt kritisiert Roosevelts Ein¬
mischungsversuch in europäische Angelegenheiten Der jüdischen
„New Dork Times ", welche sich Sonntags auf gan^e 15 Kommen¬
tarzeilen beschränkte, hat es den Atem verschlagen. Sie erwähnt
das Weißbuch als solches überhaupt nicht.

Das PoLE-Dokumenti«Rom besonders beachtet
Rom, 1. April. Die Dokumentedes deutschen Weißbuchessind

auch am Montag für die römische Presse das Thema des Tages,
die sich insbesondere für die „erwiesene Schuld der ame¬
rikanischen Juden"  interessiert . Deshalb gilt die besondere
Aufmerksamkeit den Darlegungen des polnischen Botschafters in
Washington , Graf Potocki,  über die von dort ausgegangenen
Manöver und Kriegstreibereien , die seinen eigenen Worten zu¬
folge eine regelrechte. „Kriegspsychose" schufen. Unter der großen
Ueberschrift: „Auch Roosevelt auf der Anklagebank" unterstreicht
„Popolo di Roma ", daß das deutsche Weißbuch seit 48 Stunden
den sensationellen diplomatischen Faktor bilde. Wahrscheinlich

(Fortsetzung siehe Seite 2s

wegischen Regierungen einen sosortigen Antrag stellen möchten,
die Durchfahrt britischer und französischer Truppen «ach Finn¬
land über schwedisches und norwegisches Staatsgebiet zuzulassen.
Unter diesen Umständen habe ich die Ehre, um die Einwilligung
der schwedischen Regierung zu ersuche«, für baldige Durchfahrt
solcher Truppenvcrbände über schwedisches Staatsgebiet . Eine
gleichlautende Mitteilung wurde vom britischen Gesandten in
Oslo übergeben.

In der schwedischen Regierungserklärung heißt es hierzu: „Im
Hinblick auf das vorgeschrittene Stadium , daß die Moskauer
Friedensverhandlungen erreicht hatten und hinsichtlich Vesten,
daß, wie mir sAußenminister von Günther) der Außenminister
Tanner ausdrücklich versichert hat, von finnischer Seite bei den
Westmächten kein Ersuchen um Hilfe gemacht worden sei, entgeg-
nete ich dem britischen Gesandten, daß man die Sache aus sich
beruhen lassen solle, wenigstens bis zum nächsten Tage. Schon
am Abend desselben Tages wnrde der Friedensvertrag in Mos¬
kau unterzeichnet".

Schweden hat Churchill durchschaut
Es rechnet mit weiteren Vergewaltigungsversuche«

Stockholm, 1. April. Eine RundfunkredeChurchills wird in
Stockholm als ein neuer Beweis dafür angesehen, daß mit einem
noch rücksichtsloserenVorgehen Englands gegen die Neutralen
zu rechnen ist. Darüber können auch die Worte des Bedauerns
nicht hinwegtäuschen, die der verlogene Marineminister für die
Neutralen bereit hatte . „Svenska Dagbladet " schreibt u . a.:
„England und Frankreich stehen jetzt im Begriff , die Neu¬
tralen zu zwingen , die Versorgung Deutsch -
lands mit Waren  e i n z u st e l I e n, die es für die Fori-
setzung des Krieges braucht. Dies geht mit aller wünschenswerten
Deutlichkeit aus Churchills Rundfunkrede am Samstag hervor ."
Das Blatt macht dann darauf aufmerksam, die „Sundäy Time -'"
habe erklärt , daß eine der Maßnahmen der Westmüchte die V e e-
hinderung der Erztransporte durch norwegi¬
sches Fahrwasser  nach Deutschland sein werde. Es gebe
aber Veranlassung zu glauben , so heißt es in der Meldung wei¬
ter , daß die Westmächte sich damit nicht begnügen würden . Es
würde nicht verwunderlich sein, wenn die Westmüchte auch For¬
derungen hinsichtlich der Erztransporte durch die Ostsee stellen
würden . Es sei überhaupt vorauszusehen, daß die Blockade
lo weit verschärft werde,  daß die neutralen Nachbarn
Deutschlands in derselben Form auf Rationierung gesetzt würden,
wie es am Schluß des vorigen Krieges geschehen sei.

England und Frankreich waren entschlossen, den Krieg
gegen Deutschland von Schweden aus zu führen

Nur der russisch-finnische Friedensschluß hat die versuchte Vergewaltigung
der skandinavischen Länder verhindert — Regierungserklärung im schwedischen Reichstag
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würden in Amerika auch zu diesen Enthüllungen Dementis er¬
scheinen. Aber das deutsche Weißbuch gestatte dennoch, wie man
in Berlin betone, ein klares Bild über die Verantwortungen
am Kriege.

Potocki, so erklärt der Berliner Vertreter des „Messaggero",
habe Präsident Roosevelt als einen tiefen Hasser des National¬
sozialismus beschrieben und die wahren Ziele seiner Politik auf¬
gedeckt. Dieser Rapport spreche eine eindeutige Sprache und
Deutschland könne mit gutem Recht behaupten , im Warschauer
Geheimarchiv eine wahre Goldgrube gefunden zu haben mit ein¬
deutigen Beweisen für die von 1938 bis 1939 unternommenen
ausgedehnten Machenschaften und Verschwörungen, um Europa
gegen Hitler und das nationalsozialistische Deutschland in den
Krieg zu treiben . Deutschland habe den Krieg nicht gewollt,
vielmehr die interessierten plutokratisch-jüdischen Kreise, die seit
langer Zeit darauf hinarbeiteten . Deutschland habe nicht den
Kampf mit den Waffen gesucht, sondern friedliche Lösungen an-
geboten, die mit geringen Opfern und wenig Mühe annehmbar
gewesen seien. Aber hinter Polen habe London gestanden, das
zum Kriege getrieben , Garantien erteilt und Hilfe versprochen
habe, die dann ausgeblieben sei. Mit dieser Veröffentlichung habe
sich der deutsche Erfolg auf politischem Gebiet beträchtlich erhöht.

»Das Wort liegt jetzt bei Washington !-
Stellungnahme Italiens zum neuen deutschen Weißbuch
Rom, 1. April . Das Interesse der italienischen Oeffentlichkeit

für das deutsche Weißbuch nimmt in dem Maße zu, in dem
Einzelheiten darüber bekannt werden . Im Mittelpunkt des In¬
teresses, so urteilen die römischen Blätter am Sonntag , stehe
die Entlarvung der Anteilnahme der amerikanischen Diploma¬
ten au dem Ausbruch des Krieges . „Hierdurch sei das Weißbuch
dazu bestimmt", schreibt der „Messaggero", „in der ganzen Welt
einen lebhaften Eindruck zu erwecken." Das Blatt fährt dann
fort : „Ein Mann wie Vullitt,  der nach Europa mit dem
vollen Vertrauen des Präsidenten Roosevelt geschickt wurde,
um hier eine delikate Mission zu übernehmen , beschränkt sich
nicht darauf , zu beobachten und zu berichten, sondern wird Be¬
rater und Ansporner zum Krieg  und vereinigt sich mit
oenen, die von der deutschen „Gefahr " sprechen. Diese Tatsache
dürfte nicht verfehlen , in Amerika einen Widerhall zu haben,
besonders in diesem Augenblick der Vorbereitungen zur neuen
Wahl . Das Weiße Haus wird genötigt sein, gegenüber den Ent¬
hüllungen des deutschen Weißbuches seine wirklichen Gedanken
in der einen oder anderen Weise bekanntzugeben , zumal die
betroffenen amerikanischen Botschafter Vullitt und Kennedy
etwas zu sehr die Politik des Präsidenten Roosevelt entblößen ."

„Eazetta del Popolo " erklärt , das deutsche Weißbuch Nr . 3 sei
ein Geschoß von ungeheurer Wucht. Das Weißbuch sei ein Schlag
aufs Ganze gegen de» Präsidenten Roosevelt ; das Wort liege
nun Lei Washington . Die in die Hand der Eroberer von War¬
schau gefallenen Archive enthielten wahre dokumentarische
Schätze. Am meisten blotzgestellt sei der amerikanische Botschafter
in Paris , Vullitt , der sich dazu bereitgefunden habe, auf die
Regierung von London einen Druck auszuüben , damit diese den
Polen bedingungslos Unterstützung gewähre.

Norwegische Stimmen
Oslo» 1. April . Die weiteren Veröffentlichungen aus dem drit-

den deutschen Weißbuch mit den in Warschau gefundenen Geheim¬
dokumenten wurden von der gesamten norwegischen Presse erst
am Montag in zum Teil größter Aufmachung und sehr ausführ¬
lich wiedergegeben. Großen Eindruck macht ferner die meist in
Fettdruck wiedsrgegebene Meldung aus Neuyork, daß Hamilton
Fish in seiner Ueberzeugung, die Kriegshysterie in den Ver¬
einigten Staaten stamme unmittelbar aus dem Weißen Hause,
durch den Inhalt der jetzt bekanntgegebenen Dokumente bekräftigt
worden sei, und daß er eine Untersuchung und öffentliche An¬
klage nicht nur gegen Vullitt , sondern gegebenenfalls auch gegen
Roosevelt selbst verlangt . „Morgenbladet " wirft die Frage auf,
welche Folgen die Veröffentlichungen auf die weitere mnerpoli-
tische Entwicklung in den Vereinigten Staaten haben werden.
Diese Frage stellt „Tidens Tegn" in großer Schlagzeile heraus.
„Morgenposten " bezeichnet den Geheimbericht des Pariser pol¬
nischen Botschafters über seine Unterredung im Februar 1939
mit dem amerikanischen Botschafter Vullitt , in der letzterer er¬
klärte , daß die Vereinigten Staaten wohl nicht am Beginn eines
Krieges gegen Deutschland dabei sein, ihn aber zum Abschluß
bringen würden , als am meisten aussehenerregend. Roosevelt, so
meint das Blatt , sei sicherlich nicht sonderlich begeistert, daß die
Veröffentlichungen gerade jetzt erfolgten.

Die Originale der Dokumente
Von ausländischen Journalisten eingesehen

New Port , 1. April . Mehrere New Parker Blätter veröffent¬
lichen eine United -Preß -Meldung aus London , die einem direk¬
ten Eingeständnis der Echtheit der deutschen Dokumentenver-
öffentlichung durch polnische Kreise in London gleichkommt. Auch
wird in diesem Zusammenhang betont , daß einige Berliner Kor¬
respondenten ausländischer Blätter die Originaldokumente im
Berliner Auswärtigen Amt gesehen und diese Urkunden für
echt hielten . Der Bericht beschreibt dann die zahlreichen Unter¬
schriften und Randbemerkungen auf den Dokumenten. Alles dies
beweise, daß die Dokumente im polnischen Außenamt durch viele
Abteilungen gegangen seien.

Buenos Aires , 1. April . „Associated Preß " meldet, daß de«
Auslandsjournalisten in Berlin die Einsicht in die Original¬
dokumente zur Prüfung ihrer Echtheit ermöglicht worden sei.

Riga , 1. April . In Zusammenfassung seines Berliner Berich¬
tes , der ein Echo des deutschen Weißbuches im Spiegel der deut¬
schen Presse darstellt , schreibt das halbamtliche lettische Blatt
„Rits " : Die amerikanischen Behauptungen , das Weißbuch sei
aus groben Fälschungen aufgebaut und die polnischen Doku¬
mente seien keineswegs in dem Archiv des Außenministeriums
gefunden worden , sondern „auf Bestellung" angefertigt worden,
seien unbegründet . Verschiedenen ausländischen Journalisten in
Berlin seien die Originale dieser Dokumente gezeigt worden,
um zu belegen, daß derartige Dokumente tatsächlich vorläge « .

Mololorvs Abrechnung
Unterstreichung der sowjetrussischen Abwehrstellung

in der „Jswestija"
Moskau , 1. April . Die sowjetamtliche „Jswestija " nimmt am

Montag in ihrem Leitartikel nochmals zur Rede Molotows vor
dem Obersten Sowjet Stellung . Molotow habe mit erschöpfen¬
der Deutlichkeit gesagt, wer in Wirklichkeit für den Frieden
kämpft und wer die Rolle der Kriegsbrandstifter spielt und
unermeßliches Elend nicht nur den Völkern bringt , die schon in
den Krieg hineingestürzt wurden , sondern auch denjenigen , denen
es bis jetzt noch gelungen ist, sich von dem Konflikt fernzuhalten.
Mit überlegener Ruhe und Klarheit habe der Außenkommissar
die Kriegspolitik der Westmächte entlarvt , die unter dem Vor¬
wand der „Friedenssicherung " die Ausdehnung des Kriege»
vorbereiten , unter der Maske des „Schutzes der kleinen Völker"
mit allen Mitteln diese selben Völker in den Kriea binein-

zwingen wollen und unter der Losung der „Demokratie " sogar
in ihren eigenen Ländern eine reaktionäre und gegen die In¬
teressen ihrer Völker gerichtete Politik führen.

Im besonderen betont die „Jswestija " die aus der Molotow-
rede erkennbare Abwehrstellung der sowjetrussischen Außenpolitik
gegenüber den feindseligen und haßerfüllten Machenschaften der
Westmächte gegen die Sowjetunion . Molotow habe klar zu ver¬
stehen gegeben,, daß diese Haltung Englands und Frankreichs in
erster Linie eine Folge davon sei, daß sich die Westmächte in
bezug auf die Einstellung der Sowjetunion im gegenwärtigen
Konflikt „grausam verrechnet" haben . Man könne es in London
und in Paris offenbar noch immer nicht verschmerzen, daß die
Sowjetunion , anstatt sich dem Kampf der Westmächte um die
Weltherrschaft gegen das erstarkte Deutschland anzrüchließen,
mit Deutschland Freundschaftsbeziehungen hergestellt hat , die
sich voll und ganz gerechtfertigt haben und sich weiter entwickeln
und vertiefen . Um so größer sei die Wut der „herrschenden Im¬
perialisten ", daß der deutsch-sowjetrussische Handel sie daran hin¬
dere, „mit der dürren Hand der Hungerblockade die Frauen und
Kinder Deutschlands zu erwürgen ".

Haushaltsplan vor dem Obersten Sowjet
Moskau , 1. April . Die zweite Hälfte der Plenarsitzung des

Obersten Sowjets am Sonntag , an der Stalin , Molotow , Woro-
schilow und die übrigen Mitglieder der Sowjetregierung teil-
nahmen , war dem Rechenschaftsbericht des Volkskommissars für
das Finanzwesen , Swerew , über den Staatshaushalt des Jah¬
res 1939 und den Staatshaushaltsplan für das Jahr 1940 ge¬
widmet . Während sich im Jahre 1939 der gesamte Staatshaus¬
halt für die Sowjetunion einschließlich der Bundesrepubliken
auf ISS Milliarden Rubel belief , darunter 40 Milliarden für
Militärzwecke , wird der Staatshaushalt für 1940 insgesamt auf
182,6 Milliarden Rubel festgesetzt. Davon entfallen auf das
eigentliche Militärbudget (ohne die Rüstungskommissariatej 57
Milliarden Rubel . Die Militärausgaben betragen fast ein Drit¬
tel des gesamten Staatshaushaltes und weisen eine Steigerung
von 17 Milliarden , d. h. 42,5 v. H. auf . Zur Begründung dieser
erheblichen Steigerung der Militärausgaben verwies der Red¬
ner auf die „ständige Drohung eines Ueberfall ^ kapitalistischer
Staaten auf die Sowjetunion ".

Das nennt man belgische Neutralität!
Berlin , 1. April . Nicht um unseretwillen , sondern um Belgiens

willen , nehmen wir kurz Notiz von einigen belgischen Ent¬
gleisungen,  die völlig gleichbedeutend sind mit einer Preis¬
gabe der ungemeinen Vergünstigung , welche die Berücksichtigung
der Neutralität eines kleinen Staates zwischen den Kanonen
kriegführender Großmächte bedeutet . So fand am Sonntag bei
der belgisch-französischen Zollstation Bettignies die feierliche
Uebergabe eines von einer wallonischen Bergarbeitergewerkschaft
gestifteten Sanitätswagens an die französi¬
schen Behörden  statt . Der belgische Bürgermeister von Qua-
regnon bat die Franzosen , das Gesenk als „einen bescheidenen
Beitrag Belgiens zu der riesenhaften Anstrengung der Alliier¬
ten" entgegenzunehmen, und wünschte heißen Herzens „den Sieg
der Alliierten ". Zwei französische Generale sprachen im Namen
Frankreichs und des französischen Verteidigungsministers von
dem „Zusammenschluß Belgiens und Frankreichs für die Ver¬
teidigung der Fahne der Freiheit ". ^

Und so etwas faselt von „Neutralität ". Man hört die Fenster¬
scheiben förmlich klirren . Wer wird die zersplitterten Scheiben
bezahlen ? Dieser wallonische Skandal  ist nicht damit ab¬
zutun , daß die flämische Zeitung „Volk en Staat " gegen eine
„derartige Verständigung mit den Alliierten über die Grenze
hin " warnenden Einspruch erhebt, zumal im selben Augenblick
der Brüsseler „Soir " in einem Leitartikel das Schicksal Belgiens
ganz offen mit der Sache Frankreichs verbindet und sich in wüsten
Ausfällen und Verleumdungen gegen Deutschland ergeht und aus
der „Verteidigung des französischenBodens " eine Funktion und
einen Daseinszweck Belgiens macht. — Wir notieren 's gelassen
zum übrigen und notieren einstweilen auch, daß jedenfalls bis
zur Stunde keine Brüsseler Regierungsstelle irgend einen Ein¬
spruch erhoben hat gegen die völlige Preisgabe der belgischen
Neutralität durch solche Taten und Worte . Um so schlimmer fürdie belgische Neutralität.

Wovon fie träumen!
Kopenhagen , 1. April . Ein bezeichnendes Schlaglicht auf die

Geistesverfassung der Plutokratenclique nach der letzten Tagung
ihres Obersten Kriegsrates wirst folgende Information , die der
Pariser Vertreter der „Nationaltidende " aus französischenKrei¬
sen erhielt : „Die englisch-fraanzösische Absprache ist eine Garantie
dafür , daß Frankreich diesmal nicht wie es im vorigen Krieg
der Fall war , gehindert wird , jene Rheingrenze zu be¬
kam  m e n, die Marschall Fach schon als eine unumgängliche Not¬
wendigkeit gefordert hat ."
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Der zuriickgetretene Marschall der englischen Luftstreitkrüfte,
Sir Edward Ellington

(Scherl -Bilderdienst , M.)
Es dürfte kein Zweifel darüber bestehen, daß dieser Rück¬

tritt in ursächlichem Zusammenhang mit dem aufsehenerregen¬
den Selbstmord des Geschwaderführer Graham Blomfield steht,
der bekanntlich wegen falscher „Siegesmeldungen " vor ein
Kriegsgericht gestellt worden war.

Was für die Kriegstreiber das unumgänglich Notwendige iß.
wird sich ja im Laufe des Deutschland aufgezwungenen Kampsrs
erweisen. Darauf können sich die phantasiereichen Herren m P »^
und London verlassen!

London redet von aktiverer Politik
Amsterdam, 1. April . Die Forderung nach einer „aktiver,»

Politik " der Westmächte wird auch in der Londoner Presse wir-
der mit allem Nachdruck gestellt oder aber es wird der Vermutung
Ausdruck gegeben, daß dieses Aktiverwerden der englisch-franzö¬
sischen Politik unmittelbar bsvorstehe. In einem „Balkan -Kalei¬
doskop" des „Observer" heißt es, daß die Westmächte auf de«
Balkan kühn und kühl ihre Karten spielen müßten. Sollten sie
„aufgerufen werden, die Freiheit auf dem Balkan aufrechtzuerhal¬
ten" ( !), so würden sie nicht zögern. Der „People " meint , daß der
diplomatische Krieg in dieser Woche in ein neues Stadium ein-
treten werde, in dem die Westmächte „nicht die zweite Geige hin¬
ter den Nazis spielen würden ". Das Blatt behauptet , daß die
englischen Gesandten auf dem Balkan den Auftrag bekommen
haben, vor ihrer Abreise nach London die Negierungen , bei denen
sie akkreditiert seien, zu „warnen " ( !) den deutschen„Drohungen"
nicht nachzugeben. 2m mittleren Osten hätten die Westmä.hte
große Armeen und Luftstreitkräfte , die, gestützt durch die Flotte,
die Balkanländer unterstützen würden . Der „Sunay Expreß"
meint , daß die entscheidende Phase des Krieges  jetzt
bevorstehe. Sie beginne mit dem Entschluß Englands und Frank¬
reichs, jeden rechtmäßigen Schritt zu tun , um die Blockade zu
verschärfen, und zwar auf See und auf Land. Wir DeutschLn
sehen dieser „aktiveren Politik " höchst nervös gewordener Pluto-
kraten mit der Ruhe entgegen, die die Folge der zielsicheren und
erfolgreichen Politik unserer Führung ist.

Der ewige
HrievensftSrer

Im November 1914 schrieb das irische Kampforgan
„Irisk Volurtteer " :

„Oer Seeräuber England ist derselbe un¬
barmherzige Friedensstörer, der er war,
als er die dänische Flotte vor Kopenhagen
vernichtete und Kegyptens Kampf um die
Konstitution durch die Beschießung von
Mexandrien unmöglich machte. Vas Im-
perium bleibt seinem Wesen nach, was es
immer war, eine unerträgliche vrohung
für den Frieden und für den Fortschrittder Welt."

So 1914. 1940 glaubt nun die Plntokratie den
Frieden der Welt endgültig zunichte machen zu kön¬
nen. Der Führer wird dieser unerträgliche» Drohung
für den Frieden das Ende bereiten. Der uns aus¬
gezwungene Krieg steht deshalb nur unter einem
Gesetz: Vernichtung des Weltfriedensstörers.

Große Parade vor Genera! Franco
Höhepunkt der Gedenkfeier des spanischen Freiheitskampfes

Madrid , 1. April . Die Gedenkfeier am 1. Jahrestag der sieg¬
reichen Beendigung des spanischen Freiheitskampfes fanden in
Madrid ihren Höhepunkt in einer großen Parade vor General
Franco . Der Generalissimus , der seine Felduniform trug , war
umgeben von allen Ministern und den ruhmreichen Generäle«
aus dem dreijährigen Freiheitskampf . Unter den Vertretern des
diplomatischen Corps befanden sich auch der deutsche Botschafter
und die deutschen Waffenattachss . In erster Linie waren die¬
jenigen Truppenteile vertreten , die sich in den Kämpfen des
Bürgerkrieges besonders ausgezeichnet hatten . Starken Beifall
erntete die Fliegergruppe , die in ihrer blau -grauen Unisor«
einen vorzüglichen Eindruck machte. Während der Parade kreuz¬
ten mehrere Staffeln von Bombern und Jagdfliegern in niedri¬
ger Höhe über den Tribünen . Nach der Parade veranstalteten die
Parteiformationen einen Aufmarsch. Aehnliche Veranstaltungenfanden in ganz Spanien statt.

USA . erkennt Wang Chi'ngivei nicht an
New Pork» 1. April . In einer offiziellen Verlautbarung er¬

klärte Außenminister Hüll , daß die Regierung der Vereinigten
Staaten auch weiterhin die chinesische Regierung in Tschungking,
also nicht die neugebildete Regierung unter Wang Chingwei,anerkennen werde.

Tokio, 1. April . Zur Erklärung Hulls über die Nichtanerken¬
nung der neuen Negierung Wangtschingwei in China bemerkte
der gegenwärtig in Osaka befindliche Außenminister Arita
gegenüber der Presse, daß diese Haltung Amerikas nicht über¬
rasche und daß man nicht beunruhigt zu sein brauche. Wichtig
dagegen sei für Tokio und Nanking , eine Haltung zu beweise«,
die dritte Mächte zwangsläufig zu einer Anerkennung der neuen
Negierung veranlassen werde.

Meine Llacheichte«
Der Staatssekretär im Reichsfinanzministerium » SA .-

Obergruppensührer Fritz Reinhardt , begeht am 3. April d.
I . seinen 45. Geburtstag . Er steht am 4. April sieben Jahre
auf seinem verantwortungsvollen Posten im Reichsfinanz¬
ministerium . Der Staatssekretär hat sich Verdienste um die
Ueberwindung der Arbeitslosigkeit , um die Stärkung der
Finanzkraft des Reiches und um die Stärkung des Zoll¬
grenzschutzes erworben . Die Ehestandsdarlehen und Kinder¬
beihilfen sind sein Werk.

Das Sondergericht Hannover fällte das Urteil über die
Gewaltverbrecher Bonk , Kuhn und Knospe , die in Hanno¬
ver , Braunschweig , Kattowitz und Gleiwitz eine Reihe von
brutalen Raubüberfällen im Schutze der Verdunkelung
unter Anwendung von Schußwaffen ausgesührt hatten.
Bonk wurde fünfmal , Kuhn und Knospe je dreimal zumTode verurteilt.

Todesurteil vollstreckt. Am 30. März ist der 1910 in Wien
geborene Thomas Janovsky hingerichtet worden , den das
Sondergericht in Wien als Gewaltverbrecher wegen Meu¬
chelmordversuchs zum Tode verurteilt hat . Janovsky , ein
vielfach vorbestrafter , gewalttätiger Verbrecher , hat einen
hilflosen Schwerkriegsbeschädigten , dem er persönlich zu
Dank verpflichtet war , bestohlen und nach der Entdeckung
des Diebstahls mit Gas zu vergiften versucht.
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Mayold undAmgebuny
„Wir kämpfen für ein Lebensrecht , ohne das wir auf die

Dauer nicht existieren können ." Adolf Hitler.

z. April : 742 Karl der Große geboren.

Dienstnachrichteu

Beim Arbeitsamt Nagold wurde der Angestellte Wilhelm
Ui eg er zum Regierungsinspektor ernannt.

Slb April erweiterter Äugvevkebv

Seit gestern verkehren ab Nagold  folgende Züge:
nach Ca !w 5.57 Uhr Anschluß nach Stuttgart

8.97 Uhr „ „ „
13.38 Ubr . , „
17 >6U "r
18 7UhrVV „
22  23 Uhr — — —

nach Eutingen 7 04 Ubr Anschluß nach Stuttgart
12.19 Uhr
>4 29 Uhr 8a „ „ „
15 6 Uhr . „ „
19.0» Uhr .. „ „
20 .34 Uhr „ »

„ach Altenst»lg Nagold ab 7.07VV
84>

10. 58
12.25
13.15ZV
I >.02 8
18. 0
19 >4lV
20 35

von Altensteig Nagold an 6.571V
8 02

10 ?0
12.06VV
12 !58
1548
17. I0VV
17.468
20 17

Wieder ei« alSurendes Ergebnis
Die Sammlung der DAF . am Samstag und Sonntag ergab

1114.88 RM ., ein wirklich glänzendes Ergebnis , für das Spen¬
dern und Sammlern herzlicher Dank gebührt!

Ein getreues Herz zu wissen . . .
Zum 3Ü0. Todestage Paul Flemings am 2. April 1948

Das deutsche Volk ist jo reich an wunderbaren Liedern
wie kein anderes Volk der Erde . Es besitzt in den Werken
seiner bekannten und unbekannten Dichter eine solche Fülle
von unvergänglichen Köstlichkeiten , daß sie sich mit nichts
vergleichen lägt , und so mannigfaltig ist wie die Landschaft
selbst, aus der sie geboren und so schlicht und ehrlich wie
das Volk, das sie singt.

Das deutsche Gemüt offenbart sich in ihnen , der unerschüt¬
terliche Glaube an Gott und Heimat , die stille Dankbarkeit
sür das Glück himmlischer und irdischer Liebe.

Eines der schönsten dieser Lieder beginnt:
„Ein getreues Herz zu wissen,
Ist des höchsten Schatzes Preis — .
Der ist selig zu begrüßen,
Der ein treues Herze weiß ."

'Seit 300 Jahren singen wir Deutschen das innige Lied,
und sein Dichter , der in einem anderen Liede bescheiden von
sich bekennt : „In allen meinen Taten / Laß ich den Nächsten
raten . . ." ist Paul Fleming (Flemming ), der am 3. Oktober
1609 in Hartenstein im Erzgebirge geboren wurde Md schon
am 2. April 1640 in Hamburg starb . ^

Fleming war nicht , wie seltsamerweise vielfach angenom¬
men wird , Theolge , er studierte Medizin , wurde 1633 Ma¬
gister, nahm 1633 bis 1639 als „Hofsunker und Truchseß"
an der Gesandtschaft teil , die der Herzog Friedrich von Hol¬
stein nach Rußland und Persien abgeordnet hatte . Nach der,
Rückkehr ließ sich Fleming in Hamburg als Arzt nieder.

Als Dichter schloß sich Fleming der von Opitz geführten
Reform an , aber ungleich stärker als bei jenem wird bei
ihm die Poesie in seinen zahlreichen Liebesgedichten und
geistlichen Liedern aus der Fülle des Lebens heraus gestal¬
tet. Was bei Opitz noch starre Form war , wird bei ihm
lebendiger Geist , wo Opitz noch Wegweiser sein mußte , ist er
dem Ziel schon um ein gut Stück nähergerückt ; in die engen
Gesetze der Sprache und Metrik preßt er die Fülle des Men¬
schenlebens und gibt ihnen dadurch eine Weite , die seine
Lieder so ursprünglich und so volkstümlich machen.

In dem Sonett , das Opitz auf seinem Totenbett als eigene
Erabschrift dichtete , sprach sich ein stolzes Selbstbewußtsein
aus , ein stolzeres Selbstgefühl , als sonst an ihm hervorirat:
„Mein ' Schall flog überweit — Kein Landsmann sang mir
gleich." Seinen Zeitgenossen gegenüber durfte er sich dessen
rühmen . Der Inhalt seiner Dichtungen war nicht zusammen¬
gelesen, er war erlebt . Das war sein Geheimnis , das bringt
ihn auch uns Heutigen noch so nah , und das veranlaßte den
ältesten deutschen Literaturhistoriker Daniel Morhof zu dem
Urteil : „Es steckt ein unvergleichlicher Geist in Fleming , der
mehr auf sich selbst als auf fremder Nachahmung beruhet ."

Rede des Generalfeldmarschalls Görlng
Die Rede , in der Eeneralfeldmarschall Eöring am Mittwoch,

3. April , zur deutschen Jugend spricht und die morgens um 8 Uhr
in einer Reichssendung übertragen wird , soll im Eemeinschasts-
empfang von allen deutschen Jungen und Mädeln angehört wer¬
den. In allen Kreisen und Ortsgruppen unseres Gaues sind daher
örtliche Kundgebungen der schassenden Jugend zur Durchführung
des Eemeinschaftsempfanges vorzubereiten . In den größeren Be¬
trieben finden besondere Jugend -Betriebsappelle statt.*

Die Befugnisse des Luftschutzwartes
In der „Sirene " wird auf eine Anfrage nochmals klargestellt,

d»ß sich die Befugnis des Luftschutzwartes , ur Erteilung von An¬
ordnungen nach Aufruf des Luftschutzes aus alle innerhalb seiner
Lustschutzgemeinschaft zur Erreichung des luftschutzmäßigen Ver¬
haltens notwendige Maßnahmen erstreckt , also alle Mitglieder
der Luftschutzgemeinschast betrifft . Bei Fliegeralarm habe er
aber auch gegenüber den sich zufällig oder vorübergehend in sei¬
ner Lustschutzgemeinschaft befindlichen Personen die Befugnis,
Anordnungen zu erteilen , um sie zu richtigem lustschutzmäßigem
«erhalten zu veranlaßen . Er habe auch das Recht , diese nach
ihren körperlichen Fähigkeiten bei der Bekämpfung eines Scha¬
dens einzusetzen.

Neuordnung des Mittelschulwesens
Im Rahmen des Neuaufbaus der deutschen Schule ist die Ver¬

einheitlichung und die Neuordnung des mittleren Schulwesens
in seinen organisatorischen Grundlagen und in seiner inneren
Unterrichtsgestaltung eingeleitet worden . Die Neuregelung , die
sich im Rahmen der Haushaltspläne des Landes und der Ge¬
meinden zu halten hat , wird im Schuljahr 1940/41 fortgeführt.
Die mittleren Schuleinrichtungen haben die besondere Aufgabe,
eine abgeschlossene Eesamtschau der politischen , kulturellen und
Wirtschaft !. Grundlagen des deutschen Volkes zu vermitteln die über
das Ziel der Volksschule hinausgeht und auf das praktische Le¬
ben und seine Forderungen ausgerichtet ist. Das Bildungs - und
Erziehungsziel der mittleren Schulen genügt in besonderem
Maße den Anforderungen für die gehobene mittlere Berufs¬
laufbahn in Wirtschaft und Verwaltung . Der Berufsausbildung
will damit jedoch in keiner Weise vorgegriffen werden.

Man unterscheidet die grundständigen Mittelschulen und die
Aufbauzüge an den Volksschulen . Die grundständigen Mittel¬
schulen bauen grundsätzlich auf einem vierjährigen Besuch der
Volksschule auf und umfassen 6 Klassen . Die Form der an die
Volksschule angegliederten Mittelschuleinrichtung ist grundsätzlich
ein vierklassiger Aufbauzug , der an das 6. Schuljahr anschließt.
Einzelnen besonders begabten Schülern des flachen Landes kann
der Uebergang in höhere Schulen ermöglicht werden.

„Oberbefehlshaber in Abyssinien"
Studienrat Heldmaier  in Wildberg (zurzeit im Felde)

schreibt uns:
In Ihrer Beilage „Aus der Schwarzwaldheimat " lese ich

einen Artikel , der mich näher interessiert ; er hat die Ueber-
schrift „Oberbefehlshaber in Abyssinien " . Es handelt sich um
einen Vetter meines Urgroßvaters mütterlicherseits , eine der
abenteuerlichen Gestalten meiner Vorfahren . Die Heimat der
Kielmayer ist Waldenbuch im Schönbuch . Es stimmt , daß er das
Weite suchte als Student der Theologie , d. h . besser gesagt , er
mußte das Weite suchen, da er sich im Jahr 1830 zu sehr mit
den damaligen revolutionären Agenten Frankreichs eingelassen
hatte , wie viele seiner Kommilitonen , die ihre Hoffnung auf die
goldenen Versprechungen Frankreichs mit einem längeren Auf¬
enthalt auf dem Asperg büßen mußten . Um dem zu entgehen,
floh er nach Frankreich und trat dort in den Dienst der fran¬
zösischen Kolonialtruppen , wo er es aber nicht lange aushielt,
da die verheißenen Zusagen der Franzosen nicht erfüllt wurden.
So kam er auf dem Umweg über Holland wieder nach Würt¬
temberg und wurde dort Offizier im Württ . Heer nach dreijäh¬
riger Dienstzeit . Seinen Weg von da zum Organisator des
„abysstnischen " Heeres hat der Artikel von 1840 ja geschildert.
Hinzufügen möchte ich noch, daß er in Abessinien gestorben ist,
wie es in der „Waldenbucher Chronik " heißt : „an einem bösen
Trunk ".

Orgeleinweihung
Rotselden . Schon länger war eine Erneuerung unserer Orgel

nötig . In den letzten Wochen ist es nun dazu gekommen . Die
Hauptverände ^ ung bestand in einer Verstärkung des zweiten
Manuals durch ein paar Helle Register , so daß es nun dem ersten
Manual gegenüber mehr zur Geltung kommt . Die Einweihung
wurde am Sonntag festlich begangen . Den Eingang bildete das
feierliche ck-moll Präludium von Ioh . Seb . Bach , das von Orga¬
nist L a i t e nb er g er -Calw sehr sauber gespielt wurde . Auf
einen Orgelchoral über „Christ lag in Todesbanden " von Scheidt
folgte eine Schriftlesung und ein Wechselgesang zwischen Chor
und Gemeinde . Nach der zweiten Schriftlesung sang Frau Koch-
Altensteig (Sopran ) die Solokantate : „Singet dem Herrn ein
neues Lied " für Sopran Violine und Orgel von Dietr . Buxte¬
hude . Pfarrer Steinle -Sulz  spielte dazu die Violine . Den
Mittelpunkt der Feier bildete eine zweite Buxtehude -Kantate
sür Sopran , 3-stimmigen Chor und zwei Solo -Instrumente:
„Jesu meine Freude " . Hell hob sich der von der Violine und der
Flöte (Pfarrer Romber  g -Emmingen ) begleitete Sopran vom
Chor ab , der wirklich ganz sauber klang , für den kleinen Chor
eine ganz erstaunliche und wirklich anerkennenswerte Leistung.
Hierauf hielt Dekan Gümbel  eine Ansprache , in der er der
neuen Orgel und allem kirchlichen Musizieren einen tieferen
Sinn gab . Dem Orgelchoral von Wather über : „Nun lob mein
Seel den Herren " und dem Gemeindegesang folgte der kraftvolle
Schlutzchor aus der Bach 'schen Kantate „Wachet auf , ruft uns
die Stimme " : „Gloria sei dir gesungen ". Zum Schluß spielte
Organist Laitenberger  ein bewegtes Nachspiel . — Beson¬
dere Anerkennung verdient Pfarrer Lettner,  der die Chöre
pünktlich eingeübt und das ganze Programm sein zusammenge-
stcllt hatte.

Zweierlei fürchtet der Feind : Unsere Massen und
unsere Volksgemeinschaft ! Deshalb opfern wir unser
Metall für die Waffen und beweisen damit zugleich
unser - Volksgemeinschaft : Ein Opfer von uns .

— zwei Schläge für England!

Sehr gutes Ergebnis!

Rohrdorf . Die von der DAF . durchgeführte letzte Straßen-
und Betriebssammlung für das WHW . 1939/40 hatte ein sehr
gutes Ergebnis . 450 Schmetterlinge wurden verkauft , die 90 -K
eintragen sollten . Die Eesamtspende erreichte aber die Summe
von 234 .44 -R einschl . Betriebssammlungen . Den Sammlern und
den Gebern sei gedankt.

SA .-Sturmba » » fiihrer Rilling in Altensteig

Am Sonntag früh besichtigte der Führer der SA .-Standarte
414, Sturmbannführer Rilling,  die angetretenen Wehrmann¬
schaften der Jahrgänge 1894—1903 . In seiner zündenden An¬
sprache befaßte sich Pg . Rilling über Sinn und Zweck der Wehr¬
mannschaften , die im alten SA .-Geist ausgebildet werden sollen.

Alters -Jubilare

JnHaiterbach  wird Frau Friederike Hutzel geb . Stöffler
heute 77 Jahre alt . — InEbhausen  hat ebenfalls heute Frau
Magdalene Beutler  Witwe den 85. Geburtstag . — Wir
gratulieren!

Unterjettingen . Die Ehrentafel des Alters für den Monat
April weist eine Reihe von Namen auf . Heute wird Martin
Schäfer,  Schlossermeister , 70, am 5. 4. Jakob Niethammer,
Zimmermeister und Ortsbaukontrolleur , 71, am 9. 4. Matthäus

Müller , Schäfer , 79, am 10. 4. Agathe Seeger  geb . Reichardt aus
Kuppingen , 71, am 18. 4. Johann Georg Reichardt,  Land¬
wirt aus Kuppingen , 75, am 19. 4. Dorothea Rapp  geb . Henne,
Meßners Witwe , 79, am 23. 4. Maria Niethammer,  Friedr.
Witwe , geb . Löffler aus Nufringen , 75 am 23. 4. Barbara
Hörrmann,  Witwe geb . Vorkhardt aus Sulz a . E . 80 und
am 24. 4. Jakob Rinderknecht  gew . Weber , Landwirt von
hier , 76 Jahre alt . Allen herzliche Glückwünsche!

Aus Herrenberg

Am Samstag fand im Saale des Hotels zur „Post " die 75.
Generalversammlung der Gewerbebank  Herrenberg statt.
— Für die Jugend war der Sonntag ein sehr erreichnisreicher
Tag ; war doch Herrenberg für weite umliegende Kreise zur
Austragung des Segelflugmodell -Wettbewerbs bestimmt.

Pforzheim . (Tödlicher Sturz .) Ein auf dem Dache eines
Hauses der Rudolfstraße beschäftigter Dachdecker stürzte aus er-
erheblicher Höhe ab . Den Verletzungen erlag er bald darauf.

Pforzheim . (Herzschlag beim Sport .) Bei einem Lauf
auf dem Sportplatz im Würmtal erlitt ein 37jähriger Mann,
der sich gerade auf Urlaub befand , einen Herzschlag.

Letzte rlattzvtchteu
lieber drei Viertel Milliarde Fehlbetrag im englische«

Staatshaushalt
DNB . Amsterdam,  2 . April . Der Jahreshaushalt Eng¬

lands sür 1838/40 ist mit einem Fehlbetrag von rund 707,7 Mil¬
lionen Pfund abgeschlossen . Die Höhe dieses Fehlbetrages ist
umso bemerkenswerter , als die Gesamteinnahmen sich n« r anf
rund 1,048 Milliarden Psund belaufen haben.

Englischer 5000 Tonner funkt SOS.
DPB . Amsterdam,  2 . April . Wie amerikanische Rundsuuk-

stationen melden , hat in der vergangenen Nacht der englische
Frachtdampfer „King Edward " (5224 VRT .j SOS .-Signale
ausgesandt . Der Dampser , der sich mitten im Atlantik befindet»
hat um sofortige Hilfe und Entsendung eines Schleppers gebeten.

Pros . Dr . Ing . Schütte gestorben

DNB . Dresden,  1 . April . In Dresden starb nach längerem
Krankenlager der Geheime Regierungsrat Professor Dr .-Zng.
e. h. Schütte , der am 26. Februar 1873 in Oldenburg geboren
wurde , er galt als eine anerkannte Autorität auf dem Gebiete
des Schisfsbaues . Von ihm stammen verschiedene Verbesserungen
der Stromlinienform der Schiffe . Das Zeppelinunglück bei Echter¬
dingen veranlaßte ihn zum Studium der damaligen Starrlust¬
schiffe. Mit dem Großindustriellen Lanz gründete er die Firma
Schiitte -Lanz , die ihr erstes Luftschiff nach den Erkenntnisse»
Schüttes in der bekannten Stromliniensorm baute , wodurch sein
Name in der ganzen Welt bekannt wurde . Nach den Entwürfen
von Prof . Schütte , die später in ihren Einzelheiten auch vom
Lustschissbau Zcsppclin übernommen wurden , find bis 1918
20 Luftschiffe gebaut worden , die im Kampfe gegen Englnnd
und Frankreich erfolgreich eingesetzt wurden.

Württemberg
Was ein Amerikadeulfcher zur MetaLspevde meint

Stuttgart . Wie der Städt . Informationsdienst mitteilt , konnte
die Sammelstelle in der Gartenstraße schon am Freitag einen
Spender , und damit den ersten Metallspender in Stuttgart , be¬
grüßen . Dieser , ein alter , im Ruhestand lebender Volksgenosse,
lieferte persönlich fünf Kilogramm Messing und drei Kilogramm
Bronze in Form eines Messinglüsters und von 20 Bronzeplaket¬
ten ab . Bei der Ilebergabe zeigte der Spender einen Brief vor,
den er kürzlich von einem Verwandten in Amerika bekommen
hatte . Der Brief dieses Amerikadeutschen , der schon am 21. De¬
zember 1939 zur Post gegeben wurde , bildet zugleich auch für
viele andere deutsche Volksgenossen einen aufrüttelnden Appell
zur Metallspende . Es heißt darin u . a . : „Wenn die englische
Flotte in diesem Krieg zerstört werden könnte , das gäbe eine»
Umsturz in der ganzen Geschichte, kein Opfer wäre dafür zu groß.
Ich weiß ja nicht , was ihr in Deutschland tut , aber ihr solltet
in Deutschland doch Schiffe bauen . Arbeitskräfte und die not -,
wendige Einrichtung dazu habt ihr ja , und das Material mutz
einfach her . Jeder eiserne Zaun und was nicht lebenswichtig ist,
muß einsach weggerissen werden ; es geht diesmal ums Ganze ."

Singleiterlehrgang.  In Zusammenarbeit zwischen
Wehrmacht und „Kraft durch Freude " wurde erstmals im
Wehrkreis V ein Lehrgang für Singeleiter in der
Wehrmacht  ins Leben gerufen , der am Freitag seine Er¬
öffnung fand . Aufgabe dieser äußerst begrüßenswerten Neu¬
einrichtung ist es , in sämtlichen Truppeneinheiten Singeleiter
heranzubilden , welchen die planmäßige Schulung der Soldaten
mit dem wertvollen Kulturgut des deutschen Soldaten - und
Volkslieds übertragen ist . Bei der Eröffnung , die von gemein¬
samen Gesängen der Lehrgangsteilnehmer und instrumentale»
Musikdarbietungen umrahmt war , richtete Major Blume als
Vertreter des Wehrkreiskommandos V herzliche Dankesworte an
die NS .-Eemeinschaft „Kraft durch Freude ", der die Durch¬
führung der Lehrgänge übertragen ist. Er kam dabei auf die
grundsätzliche Bedeutung der deutschen Marsch - und Soldaten¬
lieder zu sprechen , die als kämpferischer Ausdruck unserer Zeit
eine hervorragende Rolle spielen . Namens der NS .-Gemeinschast
„Kraft durch Freude " dankte Schäfer der Wehrmacht für da»
Eingehen auf diese Neuerung im deutschen Soldatenleben . An¬
schließend wurde in die praktische Arbeit eingetrcten , die in den
Händen von Eaumustkreferent Beutel , des Leiters der Lehr¬
gänge , liegt.

Zuchthausstrafen für zwei Volksschädlinge
Stuttgart . Unter dem Vorwand , im Auftrag eines „Reichs¬

ausschusses für Flüchtlingsversorgung " Spenden sammeln zu müs¬
sen, suchten der 33jährige verheiratete Erich Schuppin aus Stutt¬
gart und der 35jährige geschiedene Hermann Fußnegger aus Rott¬
weil a . N . in der Zeit von September bis Ende Januar rund
50 Geschäfte und Privatleute in Grotz -Stuttgart , Vaihingen (Fit-
der ) und Schwäb . Gmünd heim . Dabei pflegte Schuppin fern¬
mündlich unter falschem Namen und Doktortitel mit den Firmen
in Verbindung zu treten , um den Betrag der Spende zu verei » -
baren , die er dann durch Fußnegger als seinem „Kassier " persön¬
lich einziehen ließ . In zahlreichen Fällen machte Schuppin da»
Geschäft auch auf eigene Rechnung , ohne Fußnegger beizuziehen.
Wirkten beide zusammen , so wurde der erbeutete Betrag hälftig
geteilt . In rund 20 Fällen blieb es beim Versuch . Im ganzen
wurden auf diese Weise 1600 RM . erschwindelt , wovon Schuppin
1285 RM . erhielt . Das Sondergericht verurteilte beide An¬
geklagte als Volksschädlinge , und zwar Schuppin wegen fort¬
gesetzten Rücksallbetrgus und erschwerter Urkundenfälschung za
acht Jahren Zuchthaus und acht Jahren Ehrverlust und den noch
nicht rückfälligen Fußnegger zu drei Jahren Zuchthaus und drei
Jahren Ehrverlust.
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Stuttgart. (Kreistagung .) Am Samstag fand unter der
Leitung des Kreisführers Kuhnle die Tagung des Kreises Stutt¬
gart des Schwab. Sängerbundes statt . Kreisgeschäftsführer
Gansmüller gab den Jahresbericht . Der Kreis betreut 14t
Vereine mit 6113 Sängern , non denen ein ganz erheblicher Teil
im Felde steht, sowie 918 Sängerinnen . Mit kurzen Worten ge¬
dachte er zum Schluß der Toten aus dem Kreisführerrat , Georg
A. Stack und Karl Breuninger . Die Gesangvereine feien recht
lebhaft für das Kriegswinterhilfswerk tätig gewesen. Allein im
Stuttgarter Kreis seien rund 8500 RM . aus Konzerten ab¬
geliefert worden . Die Wahl des Kreisführers gestaltete sich zu
einem neuen Vertrauensbeweis für den nun 20 Jahre tätigen
bisherigen Kreisführer Gustav Kuhnl ?, der sofort feine alten
Mitarbeiter wieder in den Führerrat berief . Für den ver¬
storbenen Kreischormeister Georg Nack wurde , neben Kreischor¬
meister Schneider, Chormeister Schachtler berufen . Drei Ver¬
einen konnte die von der Reichsmusikkammer verliehene Zelter¬
plakette für 50- bzw. 75jähriges Bestehen übergeben werden.

Arbeitstagung.  Auf einer Tagung des Amtes für
Volksgesundheit , die unter Vorsitz von Ministerialrat Dr . Stähle
am Sonntag stattfand , wies dieser auf die großen Aufgaben
dieses Amtes auch während des Krieges hin . Einen breiten
Rahmen nahm das Thema „Vollkornbrot " ein, über das Dr.
Steiner berichtete. Die große Werbeaktion für das Vollkorn¬
brot mußte, wie der Vortragende ausführte , zuerst mit einer
Aktion bei den Bäckermeistern und Großbetrieben der Brot¬
herstellung eingeleitet werden, um tatsächlich den kommenden
Bedarf an bestem Vollkornbrot , das ja das anerkannte Güte¬
zeichen tragen muß, decken zu können. Weitere Einzelheiten zur
Vollkornbrot -Frage erbrachten die Ausführungen von Gewerbe-
ichulrat Maier , Bezirksinnungsmeister Kachele, Pg . Geiger vom
Fachamt Nahrung und Genuß der DAF ., von der Mühlen¬
industrie , dem Müllerhandwerk und verschiedenen ärztlichen
Vertretern . Es wurde für den Gau Württemberg ein Vollkorn¬
brot -Ausschuß eingesetzt, dessen Leitung Dr . Steiner übernimmt.

Schützen spenden.  Sehr stolz kann der Bereich Würt¬
temberg des Deutschen Schützenocrbandes im NSRL . sein. Vom
10. bis 17. März führte er ein Opferschießen zugunsten des
Kriegswinterhilfswerkes durch. Dabei konnte der Bereich Würt¬
temberg sein Vorjahrescrgebnis um 40 v. H. steigern und in die¬
sem Jahre den Betrag von 7000 RM . dem WHW . beisteuern.

Zwangsversteigerung
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Mar¬

kung Sulz,  Kreis Calw, belegenen, im Grundbuch von
Sulz, Heft 120 Abteilung I Nr . 1, Heft 119 Abteilung I
Nr. 1 und 2 zur Zeit der Eintragung des Versteigerungs-
Vermerkes auf den Namen des Jakob Härtter , Küfers,
früher in Sulz , jetzt in Vaihingen a. F ., eingetragenen
Grundstücke

Hälfte an Gebäude 113 — 1 u 47 qm Wohnhaus und
Hofraum in der oberen Gasse,

Ganz : Gebäude 113,2 —19 qm Wohnhausaubau und
Hofraum an der oberen Gasse,

Parz . Nr . 297/1 — 53 qm Gras - und Baumgarten hinter
dem Haus an der oberen Gasse,

am 20. März 1940 amtlich geschätzt zu — :- 1800 Rm.
am Dienstag , den 21. Mai 1940, vorm. 10 Uhr

auf dem Rathause in Sulz, Kreis Calw versteigert werden.
Der Bersteigerungsoermerk ist am 19. Januar 1940 in

das Grundbuch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit

der Eintragung des Bersteigerungsvermerkes aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungs-
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des gering¬
sten Gebotes nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des
Versteigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und
den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehendes
Recht haben, werden,ausgeforderr, vor der Erteilung des Zu¬
schlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des Ver¬
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der Ber¬
steigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegenstandestritt.

Wildberg, den 26. März 1940. Kommissär
Bezirksnotar Neef.

Gemeinde Giirtringe«
Kreis Böblingen.

Aus dem Gemeindewald Distr. I und aus dem Stiftungs-
ivald Distr. III werden verkauft

am Montag , den 8. April 1940:
s) werlholz : Eichen 2,29 Fm Kl. 3, 58 Kl. 4.

6,73 Kl. 5, 1,60 Kl. 6. 1,41 Kl. 7
Rotbuchen 3,13 Kl. 3, 8 Kl. 4, 10,44 Kl. 5, 3 Kl, 6

b) ^eilwertholz:
Eichen 58 Fm Kl.3,29 Kl.4.22 Kl.5, 1.13Kl.6. 3KI.7
Buchen 12 Fm Kl. 3, 15 Kl. 4, 14 Kl. 5, 3 Kl. 6

o) Sonstiges Nutzstammholz an Selbstverarbeiter:
Eichen 12 Fm Kl. 3. 7 Kl. 4. 11 Kl. 5. 1 Kl. 6

cl) Eichenspäller : 18 Rm.
am Dienstag , den 9. April 1940:

Nutzstammholz an Selbstverarbeiter(Kleinhandwerker und
Kleingewerbetreibende) "

Eichen 7 Fm Kl. 1, 64 Kl. 2
Buchen 6 Fm Kl. 2,
Birken 29 Fm Kl. 1. 45 Kl. 2. 8 Kl. 3. Ferner

Wertholz,5 Fm Kl. 3
Eschen 2 Fm Kk 1

außerdem einige Stücke Weißbuchen, Ahorn, Linden,
Aspen und Mehlbeeren zus. 5 Fm Kl. 1 und 2

Eichenroller 42 Rm 2,50 m lang
Eschenstangen 32 St . Kl. 2, 74 St . Kl. 3
Sirkenstangen 16 St . Kl. 2, 83 St . Kl 3
Eichenstangen 23 St . Kl. 3.

Zusammenkunft jeweils um 8 Uhr beim „Waldhorn".
Losverzeichnisse durch den Bürgermeister. Einkaufsscheine

für Mengen über 5 Fm . sind oorzulegen.
Der Bürgermeister: Reule.

Todesfall.  Der Mitbegründer der Buchdruckerei A. Bonz
Erben , Ernst Bonz, ist am 31. März im Alter von 84 Jahren
in Stuttgart verstorben . Lange Jahrzehnte seines arbeitsreichen
Lebens hat der Verstorbene der Firma gewidmet, die er 1879
zusammen mit seinem Bruder Alfred gegründet hatte.

Den Feuermelder ein gerannt.  Beim Weitzenhof ist
am Samstag nachmittag ein Personenkraftwagen auf einen
Feuermelder aufgefahren , wodurch sich der Melder selbständig
ausgelöst hat . Der dadurch alarmierte Löschzug der Feuerwehr
konnte sofort wieder abrücken.

Gasvergiftung infolge Unvorsichtigkeit.  In
einer Wohnung in der Seestratze ist am Samstag durch Un¬
vorsichtigkeit am Gasbackofen Gas ausgeströmt , wodurch sich eine
34 Jahre alte Frau mit ihren drei Kindern eine leichte Gas¬
vergiftung zuzog. Der Sauerstoffapparat hatte Erfolg.

Poppenweilcr Kr . Ludwigsburg . (Neckarfähre wieder
in Betrieb .) Die Neckarsähre, die in den letzten Monaten
einer Reparatur unterzogen wurde , ist ab 1. April wieder in
Betrieb , was von ihren Beniitzern sehr begrüßt werden wird.

Jmmenstadt i. Allg . (2m Bett der Eltern  erstickt .)
,'̂ n dem Weiler Hintersee bei Ratholz wurde ein zehn Wochen
Olles Kind am Morgen in ein Erwachsenenbett gelegt. Offen - ,
^ar durch unruhigen Schlaf verwickelte sich der Säugling in die
Decke und erstickte. Man das Kind nur noch als Leiche auf.

LudwigsLurg . (Vom Kraftwagen  e r ja ß t.) In einer der
letzten Nächte wurde ein Ludwigsburger Ehepaar beim Ueber-
lchreiten der Stuttgarterstraße von einem Taxameter erfaßt und

-zu Boden geschleudert. Die beiden Eheleute wurden mit schweren
Verletzungen in das Kreiskrankenhaus gebracht. Die Schuldfrage
ist noch nicht völlig geklärt.

Vom Allgäu . (12 0 Schafe getötet .) In einen in der
Nähe von Moos bei Thundorf gelegenen Schafpserch drangen
in den frühen Morgenstunden streunende Hunde ein. Die Ver¬
heerung , die sie dort anrichteten , war schrecklich. Was von den
etwa 300 im Pferch untcrgebrachten Schafen nicht flüchten konnte,

.wurde von den Hunden totgebissen und -gerissen. Ein Großteil
der Schafe wurde von den Hunden in einen mit Wasser gefüllten
Graben gejagt , wo sie jämmerlich ertranken . Aus einem Pump¬
werk in Thundorf wurden allein über 60 Schafe aus dem Wasser
gezogen. Dian schätzt die Zahl der toten Schafe auf etwa 120

Dienstag , den 2. April

Handel nnd Sevkebv
Salzwerk Heilbronn AG. 2n der HV. der Salzwerk Heilbronn

AG. wurde der Abschluß für das Geschäftsjahr 1039 ohne Debattegenehmigt . Von dem Kapital vertrat die Stadt Heilbronn 7307und die Württ . Staatsfinanzverwairung 2500 Aktien. (Dividend-
wieder 14 Prozent , davon 8 Prozent in bar und 6 Prozent an
den Anleihestock.) Neu in den Aufstchtsrat gewählt wurde Richard
Drauz -Heilbronn . In der HV. der Glashütte Heilbronn Mwurde ebenfalls die Gewinn - und Verlustrechnüng qenehmial7 (6) Prozent Dividende.

Gummiwerke Becker AG., Heidenheim Brenz . Nach einigen
Sonderabschreibungen und Zuweisung von 16 000 RM . zumReservekonto II zeigt die Bilanz 1939 einschl. des Eewinnvor-
trags aus dem Jahre 1938 einen Gesamtgewinn von 36 411 RM
auf . Hieraus wird eine Dividende von 8^! ausgeschüttet und derRest mit 26 811 RM . auf neue Rechnung vorgetragen.

Furnier - und Sperrholzwerk AG. Holzheim bei Göppingen. Diemit einem AK. von 0.15 Millionen RM . ausgestattete Funuer-
und Sperrholzwerk -AG. Holzheim bei Göppingen erzielte im Ge¬
schäftsjahr 1939 einen Rohüöerschuß von 1,35 Millionen RM.Es wird ein Reingewinn von 222 736 RM . ansgewiesen.

Die Erbr . Grog AG. in Urach weist für das Geschäftsjahr IMeinen Reingewinn zuzüglich 9009 RM . Vortrag von 36 MgRM . aus.
Schrveinepreise. Nördlingen : Austrieb : 847 Saugschwsine. WLäufer . Preise für die Saugschweine 50—70, für die Läufer ag

bis 120 RM . das Paar . Handel lebhaft . — Balingen : Zufuhr:
02 Milchschweine. Preis je Stück 27- -38 NM . Handel lebhaft. —
Ulm : Preise für Läuferschweine 35—48, für Milchschweine 22
bis 34 RM . je Stück. — Vaihingen Enz : Zufuhr : 130 Milch¬
schweine. Preise 45—60 RM . je Paar . Handel müßig. — Kim-
zelsau : Zufuhr : 123 Milchschweine, 0 Läufer . Preise für Miich-schweine 53—70, für Läufer 85—93 RM . je Paar.

Jlshosener Schweinemarkt . Zufuhr 402 Milchschweine. Preis jePaar 60—78 RM Handel lebhaft.
Crailsheimer Schweinemarkt . Zufuhr 3" Läufer , 504 Milch-

ichweine. Preise für Läufer 72- 470, für Milchschweine 50—70
RM . das Paar . Handel lebhaft.
Gestorbene : Edith Bäuerle  geb . Stauf , Calw;  Anna Haas

geb. Habisreitinger , 53 I „ F r e u d e n st a d t.
Druck und Verlag dee „Gesellschafiers" ; <S. W. Zaiser, Inh . Karl Zager ; vsronm.Schriftleiter: Fr .x Schlang; oerantw. Anzeigenletler: Oskar Rösch, sämtl. ln NagoldZurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig.

Unsere heutige Nummer umfaßt 4 Seiten

Stadt Nagold mit Stadtteil Jselshausen
und Gemeinde Emmingen

Ausgabe äer
Lebensmittelbezugskarlen

fürMe Zeit vom 8. April 1940 bis 8. Mai 1940
Die Bezugskarten werden im Rathaus , in Jselshausen

bei der Geschäftsstelle, zu folgenden Zeiten ausgegeben(KUne
Kinder schicken!) : -

Zn Nagold:
Für Familiennamen mit den AnfangsbuchstabenA—K am
Dienstag,  den 2. April 1940, von 14—18 Uhr und zwar:

A—D Zimmer 2 (Günther I)
E-—G Polizeiwache(Schüttle)
H Rathaus Sitzungssaal (Schützte)
F —K Zimmer 5 (Benz)

L—Z am Mittwoch,  den 3. April 1940, von 14—18 Uhrund zwar:
L—M Zimmer 2 (Günther I)
N—R Polizeiwache(Schüttle)
S Rathaus Sitzungssaal (Schichte)
T —Z Zimmer 5 (Benz)

Stadtteil Jselshausen:
am Mittwoch,  den 3. April 1940: A—K von 15—16 Uhr

L- Z von 16—17 Uhr
Emmingen, Rathaus, am 5. April 1940: 15—17 Uhr.
Gleichzeitig können die nicht benötigten Brotkarten¬

abschnitte zu Gunsten der NSD , die sie an Lang- und
Nachtarbeiter usw. ausgibt, abgeliefert werden.

Nagold, den2. April 1940 Der Bürgermeister.

Zuverlässiger
für Omnibuslinien sofort gesucht von

HV . Look , Alrrgvlü r « . 27«

«Ein Baud zue Heimat"
schreiben Gesr. H. H. und Feldwebel B . aus dem Felde.
So beurteilen unsere Soldaten den „Gesellschafter". Gibt es
schönere Beweise der Freude , die bekunden, wie wertvoll die
Heimatzeitung für unsere Ausmarfchierten ist. Wollen Sie da
noch zurückstehen, wenn es gilt , Freude zu bereiten ? Bestellen
Sie daher heute noch den „Gesellschafter". Füllen sie nachstehen¬
den Abschnitt aus und senden sie ihn an uns , alles weitere be¬
sorgen wir.

Verlag „Der Gesellschafter".

Ich bitte um tägliche Zusendung des „Gesellschafters" bis auf
weiteres an folgende Adresse:

(Dienstgrad) (Vor- und Zuname)

(Feldpostnummer)

(Unterschrift des Bestellers)

. . den . 1940
(Ort und Tag)
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I NSDAP.  I
z Ortsgruppe Nagold I
Z Am Mittwoch,  den 3. April 1940, 20 Uhr, Z
- findet im Saal zur „ Traube"  eine D

>WM-Großkundgebung>
Z statt. Es spricht D
I Sauschulungsleiter pg. Sr.Klett j
I DiePartei - und Volksgenossen sind eingeladen. Z
D Der Oktsgruppenleiter. I
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Alur INOIIkvovIk ukkckl Hoiiikei -ritrrg 2V Ilkii»
der Tobis-Film /

Mit Willy Forst und Olga Tschechowa
Ab Freitag Das unsterbliche Herz.

„Recheuinak"ist nicht nur ein nützliches Rechen¬
spiel, sondern auch ein Antertzaltungsspiel.

Jeder Spieler trifft auf fördernde oder hemmende Um¬
stände. Spielend kommen die Kinder ins Rechnen.
Spielend lösen sie die schwierige Aufgabe des Zusam¬
menzählens, Abziehens, Malnehmens und Teilens.
von cker Lanckesanstalt für Erziehung nnck Unterricht, von
Herren Oberregierungsräten, Oberschulräten, Ureisschul¬
räten, Rektoren unck Lehrern geprüft nnck als wirklich
förckerNck für ckie Schüler anerkannt, wirck es wärmstens
empfohlen.
Zum billigen Preis von RM . 0.60 in der Buch¬
handlung Zaiser,  Nagold.

Nvedsiiinsx in keiner kÄmiiliv mit
Linkern , Ivblvn!

Reichsluftschutz¬
bund

Heute 20 Uhr
Kurs Oberschule.

1 oder 2 tüchtige

Kiprsvr
Können sofort eintreten

Sipfermeister Widmaau,
Calw.

Verkaufe laufendVruteier
von rebhuhnfarbig. Italienern,
d.Stck.20^ ,sowie einen schönen
Truthahn 9

K. Schuhmacher, Pfrondorf

W Bitte schreiben Sie
W Ihre Anzeige deutlich!

-Deutsches
Rotes
Kreuz

Sakiitätszug
Nagold

Am Dienstag,  den 2. 4. 40
Unterricht Gewerbeschule

f. Männl. Erscheinen ist Pflicht.
Der Zugführer.

kul * lvlk.L.iv . QQsr ' nur ' Hpotk - ksiH

Fleißiges, tüchtiges

Määchen
für Küche und Haus gesucht
W . Günther zur „Linde*
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